Abendmahlsstreit zwischen Luther und Zwingli
Um neue Ideen durchzusetzen, muss man wahrscheinlich ein eigenwilliger, gradliniger und durchsetzungsfähiger Mensch sein, so wie Luther und Zwingli es waren. Kompromisse sind umgekehrt oft nicht die Stärke solcher Charaktere. Das führte bei den Protestanten leider dazu, dass sich Luther und Zwingli in den Anfängen der Reformation 1529 in Marburg ob eines Details beim Abendmahl in die Haare gerieten und so eine ungeeinte protestantische Christenheit hinterliessen.

Für heutige Menschen scheint der Streit darüber, ob im Abendmahl nur der Geist Jesu anwesend sei (Zwingli) oder auch der Leib (Luther), relativ fremd.

Nicht so damals: Luther dachte Gott ganz von Weihnachten her. Gott ist Mensch geworden und leidet richtig, auch körperlich, mit uns Menschen mit im „finstern Jammertal“. So sei er auch im Abendmahl körperlich anwesend. Zwingli dachte Gott und Jesus mehr von Ostern her. Bei ihm spricht Jesus mehr wie im Johannesevangelium, z. B.: „In der Welt habt ihr Angst; aber seid getrost, ich habe die Welt überwunden.“ Die Gemeinde wird für Zwingli während des Abendmahls zum Leib Christi, wenn sie die alltäglichen Streitigkeiten und Reibereien hinter sich lässt, und merkt, wie es wäre, wenn man die Welt überwunden hätte.

Gibt es da ein richtig oder falsch?

Zwingli hatte in Marburg die Grösse, zu betonen, dass Gottes Wahrheit grösser ist als das, was sich Menschen ausdenken. Deshalb hätte er gerne zusammen mit Martin Luther das Abendmahl gefeiert, trotz der vorhandenen Differenzen.

Leider hat sich dann doch Luther durchgesetzt und das Abendmahl wurde nicht gefeiert. Schade!

1973 haben sich die lutheranische und die reformierte Kirche auf dem Leuenberg nahe Basel dann doch darauf geeinigt, dass die damaligen Diffenrenzen heute keine kirchentrennende Wirkung mehr haben sollten!
